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Ea ieg der Natur der menſchlichen Dinge,
daß ern egenſa immer den Andern ruck
ewirkt Gegendruck und Anſtrengung bedingt Ruhe
Der gleiche Fall ergibt ſich auch religiös kirch
en Dingen eben dem Glauben alt ſich der
weifel ſeine Hütte auf und ſchlägt nicht ſelten
vollendeten Inglauben über Von der ch riſtli⸗
chen Wahrheit elen die ſogenannten E  er ab
1d, man möchte te behaupten Rechtgläubig⸗
keit und Ketzerei a  en neben einander zu beſte
hen nie aufgehört ᷓ England iſt, wie Jedermann
weiß ſeit langen ki vbvon Jahren her, neben
der Staatskirche ene große Anzahl von Sekten
aufgekommen. ter e I  &  ahr hat eue Sorten ge
liefert. Aus der *  *  uft ſind ſie nicht herabgefallen, ſie
aben ſich vielmehr aus der Staatskir heraus⸗
gebilde Daß Ur teſe ſucceſſive ung ſo vie⸗
ler arteien die anglikaniſche ir keineswegs
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verſtärkt, ondern vielmehr nach ind nach geſchwächt
erden mußte, darf doch nicht erſt erweislich gemacht
werden die (0  1 Miſſionen zubringen,
geht IM eigentlichen wieder verloren Und nicht
bloß auf die biſchöfliche I1 England erſtre

—

—
cken ſich die Verluſte, nein, ſie e  en ſich auch dort
heraus ſich noch auswärts die anglikaniſche I1
eltend gemacht nämlich Nordamerika Es iſt
erſtaunlich, welche verſchiedene religiöſe Ge
meinſchaften die anglikani I1 der neuen
Wéj zerfällt. Kaum daß man mehr paſſende Na
Nen Ur  13 ſie nde
0 hat man es gefů  I daß * mit der Zeit.

kein gutes Ende nehmen könne, teſe Neigung
ur Sektirerei nicht aufhören würde.  13 Es wurden des
halb öfter Verſuche gemacht, emne Union mit dieſen
oder Partheien möglich 3u machen Ein rfolg
hat die Bemühungen nicht gekrönt, die Sektirerei
nahm vielmehr mit jedem Jahre zu Der roteſtan⸗

Freiheitsgrundſa iſt du lockend ſur ſeine
Bekenner, als daß ſie ihn nicht gelegenheitlich geltend
machen ſollten. Udem iſt eS notoriſch, daß eS zur
engliſchen Staatspolitif gehört, alle Sekten zu
ulden, und daß Nordamerika dieſer Be
ziehung gar die ſchrankenlo eſte Freiheit herrſcht
Daß Deutſchland und Oeſterreich gleichfalls Een
erbaut werde, venn die be

Oſſene Zügelloſigkeit IM
Glaubensleben wirklich hinfort 3u Rechten ſtehen blei
hen ollte, iſt er ʒu erwarten

In neueſter Zeit aben ſich die Diſſenters noch
bedeutender ermehrt, 10 ſie fangen bereits an,
England ene zu ſpielen, über e die Hoch
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kirchenmänner die Köpfe ſchütteln und von raßenBeſorgniſſen erfüllt werden.
S

Indeſſen alle ieſe, bgleich höchſ unangeneh⸗
men, Erſcheinungen würden noch enig Eindruck ma⸗
chen, und nur eringe Ur rwecken, aber da
taucht aus dem Strome der eit ein nderes Ereigniß28 . auf, das man Anfangs gering geachtet, ſelbſt be
pötte Ind vornehm überſehen hat, das aber un.  2  —

mehr ſich in einer Weiſe du entwickeln beginnt,
die biſchöfliche 11 mit großer efahr be
droht, und deshalb die Aufmerkſamkeit und Thätigkeit
ihrer Träger ind reunde um vollſten Maße Iin An
ru nimmt. Der Puſeyismus iſt's, der ſeit ei⸗
ner Reihe von I  ahren In der anglikaniſchen 1
entſtanden, eine katholiſche ichtung, die
das Chriſtent der Urväter wieder in
Auge gefaßt hat, und eS nit dem Anglieanismus zu

erſchmelzen beabſichtigt, iſt zu Tage getreten und
hat ſich ſo ehr und wunderbar ſchnell, wo die
glikaniſche Ir üht, verbreitet und feſtgeſetzt, daß
die dadurch nothwendig erſchüttert werden
uß, und ihr die Ausſicht ſich öffnet, von derſelben früher
oder ſpäter verſchlungen 3u werden. Die Gefahr ird

ſo bedrohlicher, e mehr jene Geiſter, die a der
der religiöſen ewegun ſtehen, nachgerade

3
F— —

einzuſehen beginnen, daß ſie auf ein Ziel losſteuern,
das nie erreicht werden kann, daß ſie einem
Werke ihre Kräfte abmühen, e  E  3 vollenden
rein unmöglich iſt Die 39 Ttite des Genferglau⸗
bens laſſen ſich nit dem zlauben der rA
ter nimmermehr In Einktlang bringen, denn die Va
ter aren weder Calviner noch winglianer.
Das hat bis nun bereits eine große Menge der  14* ge
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lehrteſten un redlichſten Puſeyiten wahrgenommen
und deßhalb raſch den gefaßt, den ngli  —
kanismus zu verlaſſen und zur römiſchkatholiſchen
Ir überzugehen. Offenbar iſt dem Katholieismus
hiedurch der Weg nach England gebahnt Das xrem  —
pel der ausgezeichnetſten Gelehrten, Theologen und
Mitglieder der höheren Stände, reißt eine enge
nderer 3u gleichem Schritte hin e olge dieſes
Ereigniſſes iſt die ſchnelle Verbreitung der ta⸗
tholiſchen I1 Ur England und Schottland Ein
Gleiches ſich auch Nordamerika Wenn
man edenkt welch ene enge katholiſcher Kir
chen glei  Am aus der hervorgewachſen welch
enne große Zahl von Schulen ſeit kurzer Zeit
richtet worden eyen und wie bedeutend ſich die Ka
oliken ſeit wenigen Jahren vermehrt 0  en ſo iſt
eS ſehr begreiflich, daß endlich die Hochkirchenmänner
rühriger verden, nd er Orten ſich berathen, wie
dem immer mehr einbrechenden Katholieismus
3u egegnen und der Beſtand des Proteſtantis⸗
mu er zu ſtellen ſey Ueberdieß hat endlich die
tberale Partei durch die bekannte Reformbill
die alten Bande, die die Katholiken er drückten,
zerriſſen, und letztere emaneipirt Daß iedurch die
katholiſche Kirche England große For  ri machte,
iſt außer allem Zweifel te Hochkirchenmänner ahn⸗
ten Ees, Ind widerſetzten ſich ihr aufs eftigſte, und
ſo ange ſie nur onnten Der mehr
tberhan nehmende Liheralismus trat mit im  —
mer dringenderen Forderungen hervor, und zeigte ſich
Uum i ſehr feindſelig die In ſeinen
Augen au gewordene Staatskirche. Nicht abgeneigt
ſchienen Viele, mit den unrechtmäßig erworbenen Kir⸗
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chengütern kurzen Prozeß zu machen, und den iri⸗
chen Katholiken einen ei u reſtituiren; Andere
ſchlugen ogar vor, die katholiſche Geiſtlichkeit vom
Staate zu eſolden, während noch Andere darauf
drangen, auch die letzten Ueberreſte der feindſeligen
Geſetze aus der Legislation zu tilgen. Kein Wun  —
der, daß dieß Alles zuſammengenommen, die Be
ſorgniſſe noch viel eigerte und Iin vielen eifri  —  —
gen proteſtantiſchen Herzen den Verdacht erweckte, als
ob man darauf losarbeite, England katholiſch zu
machen. Der Orange-Bund In Feſſeln gelegt, das
NO Popery⸗Geſchrei wurde niedergehalten, wollte auch
enig mehr frommen; das ſchützende egimen der
Tory's mundete der ganzen Nation ſchon In politiſcher
Beziehung nicht länger, Ur geſprengt, in ſeinen
alten Formen und Tendenzen eine Unmöglichkeit. Auf
der andern Seite gab ſich eine progre  ive Rüh
rigkeit kund, die errungenen Vortheile kräftig und
beſtmöglich zu 1  b Daniel Connel, dieſer
Unſterbliche Vertreter und Vertheidiger der katholiſchen
Kirche, rang mit ſeinen zahlreichen Anhängern und
Freunden Schritt für Schritt vorwärts, trieb ſeine
Gegner nach und nach aus en ihren Verſchanzungen
und hinter ihm her zog die geſammte befreite I1
Niederlage kam auf Niederlage, Verlu auf Verluſt.
In zahlreichen europäiſchen Ländern erhoben ſich Ge
bete auf Gebete zum Himmel, Aum Förderung der
katholi  en Sache im Dütteuede AUm

Beides iſt im letzten Parlamente abermals beantragt,
wiewo ein großer ei  er Katholiken die Beſoldung
vom Staate ſelbſt nicht wünſcht und die arren Hoch
ivchler agegen einlegen.
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zur egonnenen Bekehrung ſeiner Bewohner.
Und der Himmel ten egen und edeihen iezu
ſichtbar verleihen 3u wollen In London zählte
man bereits 00,000 Katholiken, nRan berechnete die
Zahl der bloß in der Uebertretenden im
Dur  Ni jährlich auf 8 6000 In andern Ge
genden ſich nach Proportion ein eben E günſti⸗
ges eſu

0 heraus. im presbyteriani⸗
ſchen Schottland wuchs die Zahl der Katholiken
zum allgemeinen Erſtaunen zuſehends und bedeutend heran.

Man ſah ſich alſo genöthigt, auf ittel zur elbſt

—

—
erhaltung 3u denken Und was war's, das dazu
auserkor? Etwas, was unter ſolchen Umſtänden ſelten
nUur, oder I der ege gar nie frommt, vielmehr die
u Lage noch übler macht, und das erfallen, enn
auch nicht gleich, er herbeiführt. Man griff
zur (C  10n mittelſt dem eſtreben, eine Union
eLr abwei  enden proteſtantiſchen Par  —
teien und Sekten 3u ſchaffen, und ieſelbe dem
andringenden Katholieismus als einen Damm,

ſich die Sturmeswogen brechen ſollten, tge  2  —
genzuſtellen. Der Gedanke iſt Im Gruude gar
nicht U. Die ſo zahlreichen und bereits ſelbſt po
litiſch bedeutend gewordenen Diſſenters hatten
läugbar die biſchöfliche 1*3 geſchwächt,
ren ihr in en Beziehungen, Um ſich gegen ihre eind⸗
ſeligkeit, reſpektive Intoleranz zu ichern, bisher
allenthalben ebenſo feindſelig und energiſch
rete Sie 0  en ſich iezu, wie natürlich,
nit den niedergedrückten Kath olik geeinigt. Galt
eS 10 die gemeinſame Freiheit zu erringen. Endlich
begriff eS der blinde Fanatismus der Hochkirchler,
daß falſche 2 ege aneſchen nicht nur große Ver
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luſte erlitten, ſondern die Macht der religiöſen Gegner
UNUr coneentrirt und verſtärkt alſo dem Katholieismus
nur brwar geholfen, ihn aber nicht zu Boden gebracht.
Da beſann ſich eines Beſſern, machte gute Miene
zum böſen Spiele, und ſich, die losgetrenn⸗
ten Kräfte wenigſtens als Werkzeuge zu ſeiner elgenen
ebensrettung vu nütz Es Urde nämlich, unächft
durch ufregung der verſchiedenen Diſſ enters,
Aſſoeiation gebildet unter dem Namen eine all

evangeliſchen Vere  in8 (Evangelical⸗
Union), m mittelſt eſſelben nach Außen hin dem
Proteſtantismus der doch en Sekten zUum ge
meinſamen Haltpunkte diente, en gr  ere Anſehen
und Stärke zu verſchaffen Kein Zweifel daß
dieſer Verein der katholiſcheni direkt ent  —
gegengeſetzt verden Die Ausſchließung der Emn

Katholiken Ind Unitaͤrier aAvon während
alle Sectionen des Proteſtantismus einlud be

weiſt eS zur Genüge, daß mittelſt des Vereins
nicht eigentlich die allgemeine Sache des Evangeliums
ördern ſondern unter dieſer Maske Ur der kath V

Da un beliſchen zu eibe gehen wollte
kanntermaßen, obwohl untereinander ganz zerſpalten
und gegeneinander feindlich gefinnt die ote
ſtantiſchen Sekten dem
die alte Mutterkir  e insgemein übereinkommen,
und leſe eS iſt, die ſie als den gemeinſchaftlichen Erz⸗
n betrachten ſo fiel eS eben nicht ſchwer, nach
dem man die evangeliſche Unionsfa  ne auf⸗
geſteckt hatte, alle Gegner, Unter ihrem Schatten, ge
gen den Katholieismus zu vereinigen und 3u
gemeinſchaftlichen Maßnahmen en augenſchein—
liche und ſo wunderhare Verbreitung einem Reiche,
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das bisher als die m

igſte Stütze des Proteſtantis⸗
mus ſich erwieſen, zu bereden

Die gedachte Evangelical⸗ nion hatte ſich
Anfangs ihrer Wirkſamkeit nur auf die Kirchen der
dre großbritanniſchen Reiche beſchränkt, und
ihre bedeutendſten Verſammlungen hatten IUu 2  ahre
1843 London, 844 Dublin, 1845 Liver  2  —
pool ſtattgefunden Sie wurden ſtets von mehreren
hundert Geiſtlichen verſchiedener proteſtantiſcher Sek
ten beſucht e1 man aber eſehen, wite einerſeits
dieſe Union dem Emporkommen der katholiſche
1 gar keinen Eintrag gethan, anderſeits ieſelbe
nur deſto kräftiger überhan nahm, und der aller
Orten gewaltig Aum ſich greifende Liberalismus,
wiewohl Am wenigſten aus Vorliebe zur katholi  en
ehre, ſondern aus rein politiſchen Gründen die
alten ranken zur Wahrung der Staatskirche nach
einander niederriß, 1˙ lan ſich, dem Ver—
Erne einne möglichſt Ausdehnung zu ver
ſchaffen, und auch andere proteſtantiſche Länder und
Nationen in 8 Mitleid 3u ziehen Der Anm ſollte
ſich nicht oß auf Großbritannien heſchrän

22
ken; o allenthalben auferbaut werden AUm den
Widerſtand überall hervorzurufen, und den Katholi⸗
kenhaß neu zu entflammen Ohne Zweifel war die
ründung des proteſtantiſchen Episeopates
auch ene der Wirkungen derjenigen, die den Verein
durch ihre geheimen Triebfedern in 8 V  eben gerufen,
oder doch hinter ſeinen Ouliſſen Daß eS da
ni nicht ogleich recht vo  ärts wollte, ſchreckte die
Gemüther nicht ab, brachte ſie vielmehr nUur noch
rößere Hitze, zu noch —  22  —  rigerer Thätigkeitsentwicklung
Kaum E der Vermuthung, daß 8 in Eng  4
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and ei auf eine Verſchmelzung der deutſch
proteſt

antiſchen 11 nit der anglikani⸗

ab ſeh geweſen, eil man beantragt hatte,
daß die lutheri  en Candidaten der Theo
ogie neben der Augsburger⸗Confeſſion auch die
Artikel der Anglikaner unterſchreiben und Ilsdann erſt
die Ordination von dem anglikaniſchen Biſchofe zu Je⸗
ruſalem erhalten ſollten, der Letztere die Firmung a  —
lein ertheilen und 10 über die übrigen Proteſtanten
alle biſchöflichen Rechte ausüben müſſe. Da ſich aber
in Deu  and die malgamirun mit der ſtren

—

—
gen Orthodoxie der Anglikaner eine faſt allgem ern
Abneigung zeigte, ſo ſcheiterte der lan ganz
und gar, und wollte lan demungeachtet zUum tele kom⸗
men, ˙ mußten andere ege eingeſchlagen werden
iezu konnte nun die Erweiterung der van⸗
gelical⸗Union e  en dienen. So ſandte denn
der Londoner Zweigverein derſelben im Jahre
1846 ein offenes Sendſchreiben in  e elt, In wel
chem chriſtliche Freunde aus en Theilen der Trde 3u
der Am 19 ugu 1846 ſtattfindenden allgemei⸗
Ne Verſammlung in London eingeladen wur⸗
den. Aus dieſem Erlaſſe geht auch zugleich Im All⸗
gemeinen eſen und Tendenz dieſer merk⸗
würdigen und darum jedenfalls beachtungswerthen Union
deutlich hervor. Die beantragte allgemeine Inion
der ſo vielfältigen proteſtantiſchen Parteien und Sek
ten iſt nach der geda  en Erklärung „eine weſent⸗
liche evangeliſch proteſtantiſ Verei⸗
nigung.“ Eingeladen wurden nämlich eigentlich die
jenigen, e mit den run  ehren des Chri
en  um einverſtanden ſind Als wurden
aufgeſtellt
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Die 9  1 Eingebung, Autori⸗

tät un Genugſamkeit der heil Schrift
Die V  ehre 0 der Dreieinigkeit

In 011
er Glaube QAn Eerne gänzliche Ver⸗

dorbenheit der menſchlichen Natur Fol  —
9e deSs Sündenfalls

Die tenſchwerdung des Sohnes
Gottes un  2 der Glaube ſein Verſöh⸗
nungswert.

Die Rechtfertigung durch den Glau
ben allein

Das er des Geiſtes uLr Be
kehrung Un Heiligung de8 Sünders.

Das Recht und die Pflicht
Einzelnen, die Schrift auszulegen

1e 9  1  e Einſetzung des Pre
igtamt Uun d der beiden Sakramente

Mit Aufſtellung dieſer ſeyn oUenden rund  —
lehren eS wahrſcheinlich Ur jetzt da
die Gemüther zur Herſtellung eine ſo großen Wer
kes noch nicht hinreichend empfänglich ſind
nicht beabſichtiget ſeyn, enne eigentliche Verei⸗
nigung der getrennten Parteien, Eene bis in's Ein
zelne gehende dogmatiſche Union in's X  V  ehen

rufen Nein, der Evangelical⸗Verein rkennt
vielmehr d daß mannigfaltige und wichtige
Ab ch u N ſtattfinden und obwalten können
und dürfen Er wehr Niemanden, ſeiner indivi
Uellen Ueberzeugung zu folgen und dieſelbe aus
zuſprechen Er will auch nicht, auf irgend emne We
ſe, der beſonderen und eigenthümlichen Entwicklung
irgend 1 Stillſtand auferlegen, ondern viel
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mehr dahin wirken, daß die verſchiedenen irchenge⸗
meinſchaften auf dem Fundamente ne einigen
Glaubens ſich als „Ein Volk Gottes“ 1e
ben und ehandeln lernen en Der Ffon
feſſionelle Lehrſtreit ſoll zu dem Ende
zwar nicht aufhören, aber ſeine g E eit und
Biltterteit verlieren, eben Vei Uur dieſe es iſt,
Ind nicht der Diſſens ſelbſt, die en  —
ſeitige Gemeinſcha hindert und den Verkehr erſchwert.

Hinkunft ſollen deßhalb die verſchiedenen Con⸗
eſſion nicht länger arin wetteifern, einander
Profſ elyren abzugewinnen und in wechſelſeitiger

A U ſich gleichſam aufzureiben 7 ſondern
die Sünder wer dieſe eyen, ird nicht 2  V
her angedeutet; wahrſcheinlich ſoll dieſes my

Wort, wie manche argwöhnen, auf die K a
oliken hinweiſen, von der Gottlofigkeit 3u
ekehren und das ei Chriſti gemeinſchaftlich aus

Die Evangelieal⸗Un ion willzubreiten.
ferner die große Uebereinſtimmung und Ein
heit unter den Confeſſionen kennbar machen, und
auch zur äußeren Darſtellung bringen, dad
mit ſie ſich Uuntereinander „ich U m

gehörigkeit“ bewußt werden, nach außen hin
aber „größeres Anſehen und neue Stärke“
gewinnen. Sie will endlich das 77 U mim nwir⸗

Ind gemeinſchaftlicher ittel
bahnen, zum wie zur Ausbreitung der Chri⸗
ſtengemeinden, wahrſcheinlich abermals und
Unter den Katholiken. So en die Streit⸗
kräfte ſich nicht mehr unter einander eſe

en, ſon⸗
dern ſich vereinigen zum Am der den zügel⸗
0  en Weltſinn, der die An Ind CEin
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griffe deSs atheiſtiſchen Unglauben
und des „beirüglichen Aberglaubens“
zum u tz derer, die „Verfolgung leiden um des
Evangeliums Willen,“ zur V r b
Chriſtenthums den eiden.

Das der Hauptinha des Einladungsſchreibens
der Evangelieal

＋

—

Union, welches die Gleich⸗geſinnten aller Länder nach London berief.

aus m hatten Viele zum
Voraus zugeſagt, Ind eS ſtand zu erwarten, daß auch
von anderwärts her gar Manche kommen würden.
Die Verſammlung ſollte Übrigens 14 Tage andauern.

Man ſieht, der lan iſt nicht übel entworfen.
Man gab viel, Am viel wieder nehmen zu können.
Insbeſondere tolerant erwies ſich hiebei die angli  2  —
kaniſche Kirche; ſie verhieß, unter den Sekten
keine Pro elyt machen zu wollen, erwartete
aber 0  El auch, daß Letztere ſich nicht mehr
aus ihrem ereiche rekrutiren würden. Sehr au,
man muß * geſtehen. Wunderſelten kehren ekti
reriſche Glieder I den. 0 der verlaſſenenMutter zurück, wohl aber fallen zahlreiche Epis
kKopale voll Ueberdruſſes von ihr ab, und wendenſich den Sekten verſchiedenen Namens zu Der Kae  en nd Kapellchen für ſie können nicht hinrei⸗chend genug eröffnet erden, und die Abneigung ge
gen die evangeliſche Armuth, Vornehmheit, den Ne
potismus und die Verfaſſung der anglikaniſchenIr Tt immer entſchiedener zu Tage Wẽ

e großwäre der Gewinn von Seite derſelben, könnte manſich die nläuſfe der ekten er en azu
1 ne man nur noch den zu erlangenden ortheil,
enn die Dij enters von der Unterſtützung der
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katholiſchen Parthei abgezogen und zu
Haſſe entflammt, mit den Episko  Alen
die katholiſche 1 gemeinſchaftliche Sache machen
würden. Recht weislich hatte man zur ſicheren Errei⸗
chung des geſteckten Zieles, durch Aufſtellung der
gegebenen Grundſätze, ſtillſchweigend alle jene Parteien
entfernt, die darüber and Nſt

en theilen,
die Rationaliſten Lichtfreunde e
C wurden ausdrücklich Unter dem allgemei⸗
nen Namen der ausgeſchloſſen Somit
wurden die empfindlichen Gewiſſen gehörig eſchont
und deſto empfänglicher gemacht Ur  1 den bezeichneten
Zweck

Wẽ

e eS und was gekommen, aben die öffent⸗
en Blätter referirt.

(Der ＋ olg


